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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 29 . Juni . (Amtlich ).
Westlicher Kriegsschauplatz: Das Gesamtbild an der eng¬
lischen und am Nordflügel der französischen Front ist im
wesentlichen das gleiche, wie am vorhergehenden Tag . Die
Vorstöße feindlicher Patrouillen und stärkerer Jnfanterieab-
teilungen , sowie auch die Gasangriffe sind zahlreicher gewor¬
den . Ueberall ist der Gegner abgewiesrn, die Gaswellen
blieben ohne Ergebnis . Der Artilleriekampf erreichte teilweise
große Heftigkeit.

Auch an unserer Front nördlich der Aisne und in der
Champagne zwischen Anberive und den Argonnen entfalteten
die Franzosen lebhaftere Fenertätigkeit. Auch hier wurden
schwächere Angriffe leicht zurückzeschlagen.

Rechts der Maas fanden nordwestlich des Werkes Thiau-
mont kleinere Jnfanteriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Rassisch ; Angriffe einiger
Kompagnien zvischm Dubatovka und Smorgon scheiterten
im Sperrfeuer . Bei G lsssinchissüdöstlich von Ljabrscha ) stürm te
eine deutsche Abteilung einen feindlichen Stützpunkt östlich
des Njemen , nahm 2 Offiziere , 56 Mann gefangen u rd er¬
beuteten 2 Maschinengewehre , 2 Minenwerfer.

BalkaukriegSschauplatz: Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
S » »

.Auch der heutige Tagesbericht meldet von zahl¬
reichen Zusammenstößen an der nördlichen Westfront,
die Entscheidung rückt immer näher heran . Auch in der
Champagne beginnen sich die Franzosen zu regen — kein
Zweifel, es bereitet sich etwas vor . Um so besser, daß
der Sturm im Osten seinen Höhepunkt bereits über¬
schritten hat und die Sturmeswellen zurückfluten. Von
der Hindenburgfront sind auch heute wieder erfolgreiche
Vorstöße gegen den Feind zu berichten. ^

Beiläufig möge darauf hinaewiesen sein, wie viel
öder wie wenig die militärischen Berichte über kriegerische
Ereignisse wert sind . Die französischen bewegen sich in
Selbsttäuschungen, die im Temperament der romanischen
Masse ihre Erklärung finden mag ; die italienischen zeich¬
nen sich durch Entstellungen aus , für die das Zeugnis
>,ordinär " noch viel zu gut ist ; die russischen kann iman
als Gewohnheitslügen betrachten und die englischen sind
eines der bezeichnendsten Merkmale des britischen Volks¬
charakters. Bei ihnen ist es weniger die freie Erfin¬
dung von Erfolgen , wie z . B . bei den französischen
oder vollends bei den italienischen, als vielmehr das
hochmütige Nichtsehenwollen von Verlusten . In tage¬
langen Kämpfen erleiden die Engländer entweder gar
keine Verluste, oder es ist der bekannte eine Mann ge¬
fallen und der andere vermißt . Wie ein roter Faden
Kieht sich dieser bewußte oder unbewußte Dünkel durch
alle englischen Berichte durch , ob es sich um Land - ivder
Luftkämpfe handelt oder um gewaltige Seeschlachten.
Großbritannien ist so groß und so stark, daß ihm Idie
-/Hunnen" oder andere Zwerge gar keine nennenswerten
Verluste zufügen können. Aehnlich machen cs die smar¬
ten Amerikaner . Es stellt sich jetzt heraus , daß Gene¬
ral Pershing wahrheitsgemäß — wie Admiral Jellicoe
nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak — seine schwe¬
ren Verluste in dem Kampfe bei Carrizal in Mexiko
Zugegeben hat , daß nämlich zwei volle Regimenter von
den Mexikanern aufgerieben worden seien . Tie Washing¬
toner Diplomaten aber veröffentlichen, in dem Kampfe
seien im Ganzen 40 Amerikaner gefallen . Hier liegt der
Hase in: Pfeffer . Tie Kriegsberichte werden in dumm¬
pfiffiger Weise von den Diplomaten überarbeitet im
Interesse der sogenannten „ hohen Politik " und sie sollen
die Welt durchlaufen, mögen ihre Beine auch noch so
kurz sein. — Main möchte in Anlehnung an ein bekamv-
teS Sprichwort sagen : Wenn Gott ein Volk verderben !
will , so gibt er ihm schlechte Diplomaten . !

j ^Die Seeschlacht vor dem Skagerrak
am 31. Mai — 1. Juni 1916
auf Grund amtlichen Materials.

I-
Ueber das Tun und Treiben unserer Flotte hatte,

sich mit Kriegsbeginn der Schleier des Geheimnisses M
senkt. Wochen und Monate blieb es still . Nur MW
vereinzelt kamen Meldungen über kurze Operationen uno
Gefechte, sei es, daß der bisher nicht wiederholte eng¬
lische Vorstoß in die deutsche Bucht oder eine Wufklä-
rungsfahrt unserer Kreuzer, wie die nach der Tögger-
bank im Januar 1915 , einzelnen Verbänden Gelegenheit
gaben , sich mit dem Feinde zu messen , sei tzs, haß unsere
Geschah an der Ostküste Englands vor Great Dar-
mvuth , Scarborough , Hartlepovl und Lowestoft don¬
nerten , unsere Luftflotte die Insel heimsuchte oder un¬
sere Torpedoboote ans Nachtstreifen feindliche Fahrzeuge
trafen und versenkten. Allgemein verständlich blieb le¬
diglich die Tätigkeit unserer U-Boote . Ihnen wand¬
ten sich begreiflicherweise und verdientermaßen die Sym¬
pathien unseres Volkes zu . '

In Wirklichkeit sind die an das Licht der Öf¬
fentlichkeit gelangten Ereignisse nur einzelne Glieder ei¬
ner langen Kette von Operationen , die im inneren
Zusammenhänge miteinander stehen . Ihr Grundgedanke
ist stets gewesen , die feindliche Streitmacht zur Schlacht
Kn stellen. Daß dies in vielen Fällen überhaupt Nicht,
in anderen nur unvollkommen gelang , ist zum Teil Folge
der Zurückhaltung unseres Gegners , zum Teil liegt es in
der Eigenart der See , die nur soweit eine Einschränkung
der Bewegungsfreiheit kennt, als ihr die Seeausdauer
der Streitkräfte und Rücksichten auf die rückwärtigen
Verbindungslinien eine Grenze setzen. Dazu kommt in
Unseren Gewässern das häufig unsichtige Wetter . Ein
gegenseitiges Sichumgehen und ergebnisloses Suchen sind
die natürliche Folge . Eine so geartete Tätigkeit mußte
Offiziere und Besatzungen auf eine harte Probe ihrer
Ausdauer und Geduld stellen.

'

In dieser Stimmung zwischen Zweifel und Hoffen
verließ unsere Flotte auch in den letzten Maitagen die¬
ses Jahres ihre Heimathäfen . Auf der Fahrt , die sie
diesmal nordwärts , in Richtung des Skagerraks führte,
deutete n ?^ " besondere kommenden Ereignisse. Plötz¬
lich , am 31 . Mai etwa 4 Uhr 30 Minuten nachmittags,
ging von den „ ins dem linken Flügel anfilcHendenl
Kleinen Kreuzern die Meldung ein, daß leichte feind¬
liche Streitkräste in Sicht seien . Wie ein Bann löste
es sich von den Seelen . Es waren Minuten ateimloser
Spannung , als von allen Seiten des Horizonts Kleine
Kreuzer , Tvrpedoslottillen und schließlich die ihnen zur
Unterstützung beigegebenenen- fünf Panzerkreuzer der 1.
Aufklärungsgruppe , bestehend aus fünf Panzerkreuzern der
„Dersslinger " -- und „Moltke "-Klasse sowie „von der
Tann " in höchster Fahrt der Stelle zustürmten , an oer
der Feind gesichtet war . Bald blitzte wie Wetterleuch¬
ten am westlichen Horizonte das erste Mündungsfeuer
der Geschütze unserer Kleinen Kreuzer auf . Der ferne
Donner rollender Salven kündete das nahende Gewitter .,

„ Klar Schiff zum Gefecht !" Wer diesen schmetternden
Ruf je gehört, wird den begeisternden Zauber des Au¬
genblickes nie vergessen. Er könnte Tote erwecken . In
wenigen Minuten waren die letzten Vorbereitungen ge¬
troffen Ter Punkt , ans den die Streitkräfte sam¬
melten , liegt etwa 90 Seemeilen (160 Klm . ) westlich
von Hostholm, also von der Stelle , wo die westjütische
Küste von ihrer allgemeinen nordsüdlichen Richtung nach
Osten einspringt und weiter nördlich in flachem Bo¬
gen verlaufend die Mammerbucht bildet . ; -

De Schlacht ist dann in diesem Gebiete auf einem
etwa 30 Seemeilen (etwa 50 Klm .) breiten Raume tze-
schlagen worden . Von der englischen Küste liegt dieses
Seegebiet nur wenig weiter ab als von Helgoland . Es
ist notwendig , dies festzustellen gegenüber englischen Ver¬
suchen, das Schlachtfeld in leicht erkennbarer Absicht
an die deutsche Bucht heranzuschieben. Me Schlacht
trägt den ausgesprochenen Charakter einer Begegnungs¬
schlacht. Luftaufklärung hatte nicht stattgefnnden . Die
deutsche Flottenleitnng war ans die Meldungen der Kreu¬
zer und später auf eigene ummttelbare Wahrnehmungen
angewiesen . Es darf angenommen werden, daß auch
der englische Flottenführer die Anwesenheit deutscher
Streitkräfte in seiner Nähe erst durch seine Kreuzer er¬
fuhr . ^ l - _ s_

Aus den Kampfhandlungen des 31 . Mai hebest
sich deutlich vier Hauptgefechtsabschnitte heraus , die sich
auf den Zeitraum von 4 HUr 30 Minuten nachmittags
bis 10 Uhr 30 Minuten abends verteilen.

Tie äußeren Verhältnisse , Wetter , Sichtigkeit, Wind¬
richtung und Beleuchtung, die auf See die Waffenp
verwendung in noch höherem Maße beeinflussen als auß
dem Lände, wechselten , abgesehen von den Fortschritten
der Tageszeit im Verlaufe der Schlacht, nicht unerheb¬
lich . Während der erste Gefechtsabschnitt, die Kreuzer¬
schlacht, durch Sonnenschein und klares Wetter begün¬
stigt war , breitete sich bei von Nordwest auf Südwest
links drehendem, schwachem Winde ein allmählich sich
verdichtender Dunstschleier über das ganze Seegebiet:
der Ausblick und Uebersicht , besonders während der letz¬
tein Phasen der Schlacht, nicht unwesentlich erschwerte -.
Tie See blieb ruhig . Nur wurde durch die nach -Hun¬
derten zählenden und stundenlang mit höchster Fahrt
und wechselnden Kursen laufenden Schiffe zeitweise eine
flache Dünung erzeugt, die selbst die großen Schiffe
in langsame Bewegungen versetzte.

Tie Schilderung der Ereignisse war an dem Punkte
stehen geblieben, wo wnsere Kreuzer auf zunächst fünf,
dann acht kleine feindliche Kreuzer der Calliope -Klasse
westwärts sammelten . Ter Feind , 8er mehrere Flottillen
modernster großer Zerstörer bei sich führte , wich unse¬
ren Kleinen Kreuzern der nachdrängenden 2 . Aufklä¬
rungsgruppe , zunächst in nordwestlicher Richtung , aus.
5 Uhr 20 Minuten nachmittags sichten unsere Panzer¬
kreuzer in West Rauchwolken. Bald darauf werden
schwere Schiffe in zwei Kolonnen östliche Kurse steuernd
erkannt.

Sie entwickeln sich in südöstlicher Richtung zur Linie
und sind dann mit Sicherheit als das 1 . englische Schlacht¬
kreuzergeschwader, unter dem Befehl des Vizeadmirals
Beatty , bestehend aus 4 Schiffen der Lion- und 2 Schif¬
fen der Jndefatigable -Klasse , festzustellen. Unsere fünf
Panzerkreuzer werden von Vizeadmiral Hipper mit höch¬
ster Fahrt an die feindliche Linie herangeführt und auf
ungefähr gleich gerichteten Kurs gelegt. Die Gegner des
24 . Januar 1915 stehen zu neuem Ringen einander
gegenüber.

Die Ereignisse im Westen.
Der englische Tagesbericht.

WTB . London, L9 . Juni . Amtlicher Bericht vom Don¬
nerstag : Gestern überfielen wir die feindlichen Gräben an meh¬
reren Stellen . Wir beschosten den Feind und brachten ihm Ver¬
luste bei. Bei einem Ueberfall machten wir 46 Gefangene und
erbeuteten zwei Maschinengewehre. Wir zerstörten zwei feind¬
liche Minengänge . Unsere Verluste beschränken sich auf zw ?i
Verwundete.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 29 . Juni . Amtlicher Bericht von ge ^ern

mittag: In der Gegend südlich von Lassigny versuchten
die Deutschen im Lause der Nacht mehrere Handstreiche gegen
Kieme Vorposten: alle scheiterten . In der Champagne ver¬
suchte eine starke Erkundungsabteilung , sich den französischen
Linien in der Richtung aus die Straße St . Hilaire—Le -Grand—
St . Souplet zu nähern. Sic wurde durch Feuer zersprengt. Aus
dem linken Ufer der Maas Artiileriekämpse in den Abschnitten
von Avocourt und Lhaliancourt . Es kam zu Scharmützeln mit
Handgranaten in der Gegend 304 und beim Loten Mann. Auf
dem rechten User wurde ein deutscher Gegenaügriff , der um
3 Uhr gegen die Stellungen nordöstlich der Gegend 321 ange¬
setzt wurde, mit Handgranaten zurückgewiesen . Ein Gegenangriff
gegen das Dorf Fleury und den Rand der Wälder von Vaux
und Chapitre wurde sofort durch Sperrfeuer angehalten. An
den Zugängen zu dem Werke von Thiaumont war der Kampf
im Lause der Nacht lebhajt . Die Lage ist unverändert.

Abends: Nach lebhafter Artillerievorbereitung gelang
es den Deutschen , in einige unserer kleinen Posten am vorsprin¬
genden Winkel von Tahure einzudringen: sie wurden aber bald
daraus durch unsere Gegenangriffe daraus vertrieben. Auf dem
linken Maasufer hat die Beschießung der Abschnitte von Avo¬
court und Chaitancourt mit Granaten großen Kalibers fort-
gedauert. Gemeldete Vorbereitungen in den deutschen Gräben
der Höhe 304 wurden durch Artilleriefeuer vereitelt. Auf dem
rechten Ufer machten wir während des Tages nördlich von
der Höhe 321 und den Zugängen mm Werk von Thiaumont
mit Handgranaten einige Fortschritte.

Der Krieg zur See.
Keine Tauchbootgefahr mehr.

London , 28 . Juni . Reuter meldet , daß die Kriegs¬
versicherungsprämien für Frachtdampfer auf fast allen
Routen von 3 auf 1 Prozent herabgesetzt würden.

London , 29 . Juni . Lloyds melden , daß der ja¬
panische Dampfer „Taigetsu Maru "

, das italienische Se¬
gelschiff „ Aventino " und der italienische Dampfer „ Clara"
versenkt wurden . , ,



WTB . Berlin , 29 . Juni . ( Amtlich .) Eines der kürzlich
von einer Unternehmung im Mittelmeer in den Heimathafen
zurückgekehrten Unterseeboote der Mittelmächte wurde am
Abend des 27 . Mai östlich der Balearen von einem großen
Dampfer unbekannter Nationalität auf etwa 10 000 Meter
Heschsffen , ohne daß dieser vorher von dem Unterseeboot
angehalten worden wäre. Das Unterseeboot blieb unverletzt.

WTB . London, 29 . Juni . Lloyds melden : Die italieni¬
schen Dampfer Monibello , Noma und Pino wurden ver-
senkt.

WTB . Lyon. 29 . Juni . Nach Lyoner Blättern ist der
Innefische Segler „ Checchiaa" im Mütelmeer torpediert
worden . Die gesamte Besatzung ist in Barcelona gelandet.

Die Lage im Osten.
LvTB . Wien , 29 . Juni . Amtltzch wird verlaut --

bart vom 29 . Juni 1916:
Russischer Kriegsschauplatz: Bei Jztvop

in der Bukowina versprengten unsere Abteilungen ein rus¬
sisches Kavallerieregiment . Im Raume östlich von Ko¬
lonien erneuerte der Feind gestern in einer Frontbreite
von 40 Kilometern seine Massenangriffe . Es kam zu
erbitterten wechselvollen Kämpfen . An zahlreichen Punk¬
ten gelang es dem aufopfernden Angreifen herbeieilender
Reserven , den überlegenen Gegner im Hand , emenge zu
werfen, doch mußte schließlich in den Abendstunden
ein Teil unserer Front gegen Kvlomea und südlich soavon
zurückgenommen werden. In der Dnjestrschlinge nörd¬
lich von Obertyn wiesen österreichisch-ungarische Truppen
zwei überlegene russische Angriffe ab . In gleicher Weise
scheiterten alle Versuche des Gegners , die westlich von
Nvlvo Poczajew verschanzten Abteilungen des Eperjeser
Infanterieregiments Nr . 67 zu werfen. In Wolhynien
verlies der Tag verhältnismäßig ruhig . '

Der russische Tagesbericht.
WTB. Petersburg , 29 . Juni. Amtlicher Bericht von ge¬

stern. Westfront: In der Nacht vom 27 . Juni trug der
Feind mit starken Kräften einen Angriff bei Puikarn südöstlich
Riga vor, der durch Trommelfeuer auf unsere Stellungen und
Rauchwolken vorbereitet war. Dank der rechtzeitig eiutreffen-
den Verstärkung und mit Hilfe unserer Artillerie war es
möglich, die Deutsche » mit schweren Verlusten für sie zuriickzu-
werfen . An der Düna und bei Jakodftadt Infanterie- und Ar¬
tilleriefeuer . Feindliche Flugzeuge überfliegen jetzt häufig un^
sere Linien und werfen Bomben ab . Bei der nächtlichen Beschie¬
ßung von Dünaburg am 27 . Juni durch deutsche Flieger wurden
68 Bomben aogeworfen , jedoch niemand verletzt . Der Sach¬
schaden ist unbedeutend. Nur 2 Petroieumtauks sind ausge¬
brannt. Ein Angriffsvrrsuch des Gegners südlich Krewo wurde
durchunser Feuer angehnlten . Auf der übrigen Front bis zu
den Rokitnosümpsen Feuerkämpfe. Am Abend des 26 . Juni
griff der Feind dar. Dorf s Lmiewka am Stöchöd am . E '-
wurde abgewiesen. Das heftige feindliche Artiileriefeuer hielt
jedoch am — Galizien - Bukowina: Der Feiiid be¬
müht sich stellenweise mit allen nur möglichen Mitteln, Brücken
zu schlagen und sucht schon gebaute Brücken zu zerstören. Un¬
sere Brückenbautruppeu und Pioniere erfüllen ungeachtet aller
Schwierigkeiten ihre Ausgabe mit Erfolg und bewundernswür¬
diger Opserfröüdigkeit. — Kaukasus: Südlich des Uriuia-
Sees warfen wir die Türken bei Banne!) gegen die türkisch -persi¬
sche Grenze zurück . An der Straße nach Bagdad warfen^ wir
die Türken nach umfassendem Angriff aus ihre befestigten Stel¬
lungen bei Kala Schapin (25 Kilometer südöstlich Kasr Schiri »)
zurück.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 29 . .Juni . Amtlisch wird verlaut¬

bart vom 29 . Juni 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern

nachmittag begannen die Italiener einzelne Teile unserer
Front auf der Hochfläche von Doberdo lebhafter zu
beschießen . Abends wirkten zahlreiche schwere Batterien
gegen den Monte San Michele und dem Raum von San
Martins . Nachdem sich dieses Feuer auf die ganze Hö¬
fische ausgedehnt u . zu größter Stärke gesteigert hatte.

Aufdunklen Pfade«.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

In tiefem Sinnen stieg er hinauf nach dem ersten
Stockwerk , und dort fragte er nach Elisabeth. Sie schlief
noch, jedenfalls total erschöpft und übermüdet von den
körperlichen Anstrengungen. Die Kammerjungfer berichtete»
daß die junge Frau erst sehr spät Ruhe gefunden habe.

Hadmar überlegte. Was seine Mutter so plötzlich
nach Schloß Werbach trieb, das konnte er nun allerdings
nicht wissen. Aber er kannte Frau Otta genau . Wenn
sie sich etwas zu tun vornahm , so führte sie es auch aus
« ttd ließ sich durch niemand jemals daran hindern . Ueber-
dies konnte er den Mittagzug nach Salzburg nicht mehr
erreichen.

Es blieb ihm also nur eines : er mußte warten , bis
Elisabeth nufstand, mußte noch einmal mit ihr sprechen,
mußte trachten, sie zu überreden, wieder nach dem Sana¬
torium zurückzukehren , um jedes unliebsame Aufsehen zuvermeiden . Und vielleicht sattd er auch noch ein gutes,liebes Wort , das ihre und seine Zukunft klarsteUte.Das Herz schlug ihm bis an den Hals, wenn er an
Elisabeth dachte . Er liebte diese junge, liebliche Frau mit
der ganzen Kraft einer ersten , starken Mannesliebe.
Freilich. er wußte es wohl, daß er Geduld werde haben
müssen mit ihr und ihrem Leid.

Slöer trauerte nicht er selbst aufrichtig um Onkel
Ludv - ch z Freilich in einer anderen Art als sie . Und
doch s lg-m r. ihm so, als wenn auch der Schmerz der
jungen Frau mehr dem Weh glich , welches eine sehr
zärtli -öe T achter bei dem plötzlichen Verlust ihres Vaters
empfiv «- o könnte.

Z»>t wurde dieses Weh besiegen . Und dann —
ja das » ?a»> da» Glück . Und wenn es ein bescheidenes,tl -' lu -- Hiüat war . was lag daran ? Freilich , Elisabethward . ück, strauben gegen einen Verzicht seinerseits aufalle »- c-i -chtl- Güter , die ein launenhaftes Geschick
Wo» >« ^ Schoß geworfen batte. Aber — sie liebte ihn!Dbe, rooägsteu» : sie würde ihn lieben lernen mit der

ging die feindlichc Jiifautert , zum Angriff vor.
Nun entspannen sich , namentlich am Moure San Mi¬
chele , bei San Martina und östlich Vermigiiano sehr hef¬
tige Kämpfe, die nvch s'vrtdauern . Alle Vorstöße des
Feindes wurde» , zum Teil durch Gegenangriffe , abgeschla¬
gen . Am Görzer Brückenkopf griffen die Italiener den
Südteii unserer Pvdgorastellung an , drangen in die vor¬
dersten Grüben ein , wurden aber wieder hinausgeworfem
Zwischen Brenta und Etsch gingen feindliche Abteilungen
verschiedener Stärke an vielen Stellen gegen unsere neue
Front vor . Solche Vorstöße wurden im Raume des
Monte Cebio nördlich des Postnatales, am Monte Tests,
im Brandtal und am Zugna-Rücken aögewiesen. In die¬
sen Kämpfen machten unsere Truppen etwa 200 Ge¬
fangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Ruhe.
Der türkische Krieg.

WTB . Konstantrnopel , 29 . Juni . Das Hauptquar¬
tier teilt mir : Nach zwei verzweifelten Angriffen gegen
unsere Stellung östlich von Sermil überließen die rus¬
sischen Streitkräfte uns am 27 . Juni ihre befestigten Stel¬
lungen östlich Sermil Und zogen sich in Richtung auf
Kerend (10 Kilometer südöstlich von SermH zurück.

G . K . G . Konstantinopel , 29 . Juni . Ter gefange¬
ne englische General Downshend gab zu , daß er sich
nach dem Burenkrieg mit Lord Roberts über den von
England damals schon beabsichtigten Krieg gegen Deutsch¬
land ausgesprochen habe.

Neues vom Tage.
Die Opfer des Fliegerangriffs.

Karlsruhe , 29 . Juni . Nach hiesigen Blättermel-
dungen beträgt die Zahl der infolge des Fliegerüber-
falls auf Karlsruhe am Fronleichnamstage Getöteten
jetzt 117, darunter 82 Kinder , 5 Frauen und 30 Männer.

Berlin , 29 . Juni . Die Ausgabe des „Berliner
Tageblatts " vom 28 . ds . ist vom Oberkommando in
den Marken verboten worden . Das „Berlin . Tagebl ."
hiatte in seiner Nr . 32l3 in einem Artikel Kriegs --
ziele der sechs Verbände " den wirtschaftlichen Verei¬
nigungen , die s . Zt . Iffe Eingabe an den Reichskanz¬
ler betr . die Kriegsziele gemacht hatten , in maßloser
Gehässigkeit den verleumderischen Vortvurs entgegcnge-
schlendert, daß sie im Dienste „ ganz einfacher Beutel¬
larbeit der Kriegslieferanten den Krieg bis ins End¬
lose fortgesetzt sehen möchten" . Wegen dieses uner¬
hörten Bruches des Burgfriedens erfolgte das Verbot.
Nachdem die Chefredaktion in einem Schreiben an das
Generalkommando sich entsprechend entschuldigt hatte,:
wurde das Verbot wieder ausgehoben.

München , 28 . Juni . Prinz Heinrich von Bayern,
ein Neffe des Königs und Batailtonskommändeur in ei¬
nem Infanterieregiment , der beinr Sturm auf Fleury an
der Hand und am Kopf verwundet wurde, ist heute in
Begleitung seiner Mutter , der Prinzessin Arnulf , die!
ihn abgeholt hatte- in München eingetrofsen.

Paris - 29 . Juni . Die 97 Abgeordneten , die
gegen die Vertrauenstagesordnung der Regierung stimm¬
ten, haben die Einsetzung eines Kammerausschusses von
40 Mitgliedern beantragt , der durch Listenwahl je auf
drei Monate bestimmt werden und der Kammer in
geheimer Sitzung Bericht erstatten soll. Me Regierung
habe dem Ausschuß vollste Einsicht in die militärischen
Dinge zu verschaffen.

Gang , 29 . Juni . Aus London wird berichte^
daß die Ausschreitungen Mgen die Belgier andan-
ern . Me Belgier seien in England noch verhaßter M
die Deutschen . -

Fr '.t ! U-»; da er dessen sicher war . hoffte er auch, daß es
Zungen würde, jeden Widerstand ihrerseits allmählich

zu '- «siegen.
Nrber dem tiefen Sinnen , in das er allmählich ver-

m« k-n war , hatte er fast ganz seine Umgebung vergessen,
plötzlich schreckte ihn das leise Rauschen eines Kleides aufaus seine- T -ckumen.

Elisa . --tb iland hinter ihm.
Er ! ->,ang auf, immer wieder aufs neue überrascht von

der und Lieblichkeit ihrer Erscheinung. Stumm
streckte k " ihr beide Hände entgegen. Sie legte i yre
schmale- Ringer hinein, und da fühlte er das leise Beben
derselbe Er sah auch jetzt den eigentümlich erregten
Blick schönen Augen.

. Was ist « k denn, Elisabeth ?" fragte er besorgt.
Mutter ist abgereist — heimlich " - - ffü' ß sie

erregt hervor —, „ das Stubenmädchen hat auch das
Reiseziel erfahren : Salzburg !"

Er sah noch immer erstaunt auf sie nieder.
„Ich habe es gehört, Elisabeth —"
„Wir müssen ihr nach, so rasch als möglich, " stieß

die junge Frau hervor, „denn Ihre Mutter plant etwas!
Doch ich weiß ja nicht, was !. Aber ein dunkles Emp
finden sagt mir, daß sie ein Opfer bringen will für Sie —
für mich — ein Opfer — welches ihr vielleicht alles, alles
kosten kann : ihren Namen, ihre Stellung — vielleicht
noch mehr ! Wir müssen hin — sofort — wir müssen ihr
gemeinsam sagen , daß wir verzichten wollen, beide !"

„Ich will aber nicht verzichten !" rief Hadmar stürmisch.
„ Ich will mir mein Glück erobern und erringen ! Und
mein Glück heißt : Elisabeth !"

Die junge Frau unterbrach ihn rasch.
„Nicht — nicht !" sagte sie gequält . „Hören Sie mich

doch erst an ! Ich hatte soeben hier ein Wiedersehen,das mich sehr erschütterte . Denken Sie nur , meine alte,treue Hanna ist hier ! Ihre Mutter wußte auch den
Aufenthalt dieser Getreuen. Sie hat ihr heute nacht noch
geschrieben , daß ich hier im Palais bin , und daß Hanna
bei mir bleiben soll , bis die Gräfin wiederkommt. Und
hier lesen Sie selbst, hier steht es " — sie riß mit be¬
benden Fingern ein Papier aus der Tasche —, „ und
wenn ich nicht wiederkommen sollte, dann seien Sie Elisa-

Haag , 28 . Juni . Ter Ackerbauminister hat be¬
stimmt, daß von heute an den bei der Gemüsezeutrale ein¬
geschriebenen Exporteuren die Erlaubnis zur Ausfuhr
einiger Sorten von Frühkartoffeln , von Blumenkohl , Ret¬
tichen, Mohrrüben und Schoteuerbsen erteilt wird.

Christians « , 28 . Juni . Tie seit längerer Zei^
geführten Verhandlungen zwischen norwegischen, fran-

, zösischen und englischen Banken sind jetzt durch den Ab¬
schluß einer französischen Anleihe von 25 Millionen-
Kronen und einer englischen Anleihe von 40 Millionen
Kronen beendet worden . Tie Anleihen sind für zwei!
Jahre abgeschlossen . Sie haben den Zweck, dem eng¬
lischen und französischen Geld in Norwegen einen festeren;

^ Kurs zu verschaffen.
! London , 29 . Juni . Zwischen den Kriegsmini-
j stern des Vierverbands finden hier Verhandlungen über
s die Bedürfnisse des nächsten Winterfeldzuges statt.
j London , 29 . Juni . (Reuter . ) Im Casement-Pro-
? zeh erklärte Casement, daß er den Iren niemals »empfohlen

habe, auf der Seite der Deutschen oder Türken zu!
kämpfen, sondern sie immer darauf aufmerksam gemacht'
habe, daß sie nur für Irland kämpfen dürften . Er (habe»
Deutschland ärmer verlassen, als er hingekommen sei!
und habe nie einen Pfennig deutsches Geld erhalten . Be¬
züglich des Ausstands in Irland erklärte er, daß diesg
Bewegung nicht von Deutschland angestistet worden sei.

! Kein Pfennig sei dafür ausgegeben worden.
! London , 29 . Juni . In einer Abhandlung über»

Kitchener sagte die liberale „ Daily News"
, Kitchener

sei der Wohltäter der Buren gewesen . (Das Matt mag
nicht so unrecht haben, je nachdem man die Sache san-
sieht . Kitchener war der Erfinder der „ Konzentrationsla¬
ger" , in denen gegen 30000 Burenfrauen und Kinder
Während des Burenkriegs zu Tode gequält wurden.
Diese Radikalkur im Sinne des berühmten Doktor Ei-
senbarth ist voin englischen Standpunkt aus auch gewiß
ganz geeignet, den Urheber als Wohltäter erscheinen zu
lassen . Ti . sSchriftl.)

WTB . Londou , 39 . Juni . (Reuter . ) Der Prozeß ge¬
gen Casement ist beendigt . Casement wurde des Hoch¬
verrats schuldig befunden und zum Tode verurteilt.

WTB . Berit «, 39 . Juni . Tie Nordd . Allg . Zeitung
schreibt u . a . unter der Ueberschrift : . Englands Kriegsab-
fichten vor dem Krieg " : In der Nordd . Allg . Zeitung vom
30 . Mai ds . Js . war ein Bericht des früheren kaiserlichen
Konsuls in Johannesburg abgedruckk, worin ein Gespräch
des Generals Townshend mit Lord Robert über die Kriegs¬
absichten Englands wiedergegeben war . Nach der Versicher¬
ung Townshends hatte damals Lord Roberts erklärt, es
werde bestimmt ein Krieg zwischen Frankreich und Deutsch¬
land ausbrechen , in dem England sich auf Frankreichs Seite
stellen werde . Der ganze Kriegsplan sei bis auss Einzelne
zwischen Frankreich und England abgekartet . England werde
120000 Mann in die Gegend von Lille werfen.

WTB . Washington , 29 . Juni . (Reuter .) Ein unmittel¬
barer Brsch mit Mexiko ist durch die Freilassung der bei
Carrizal gefangengenommenen Amerikaner vermieden . Es
liegen noch keine amtlichen Nachrichten darüber vor , wie
Carranza sich gegenüber Bewegungen der Truppen Pershings
in anderer als nördlicher Richtung verhalten würde. Nach
Carranzas Antwort auf das Ultimatum vom Sonntag ist
die Lage die , daß im Falle Carranza weitere Unterhandlungen
versuchen sollte, die Vereinigten Staaten darauf bestehen
würden, für die Truppen , die sich jetzt in Mexiko befinden,

i Bewegungsfreiheit zu fordern. Jeder Versuch, dies zu ver¬
hindern, würde Gewaltmaßregeln zur Folge haben. Die
Möglichkeit einer Vermittlung der südamerikamschen Staaten
wird in weiten Kreisen besprochen. Inzwischen dauert der Trans-

- port der Truppen der Vereinigten Staaten nach der Grenze fort

beth eine Stütze und ein Halt ." Was soll das heißen,
,wenn ich nicht wiederkommen sollte ' ?

Hanna aber hat die ganze Zeit über mit Doktor Helm
verkehrt und ist durch ihn von allen Geschehnissen auf
und um Schloß Werbach genau unterrichtet. Er verriet ihr
auch meinen Aufenthalt im Sanatorium , bat sie aber,
mich vorderhand noch nicht aufzusuchen . So war sie
wenigstens in der letzten Zeit über mein Schicksal nicht
mehr in so furchtbarer Unruhe."

„Nun — und weiter ?" drängte Hadmar , der noch
immer absolut keinen Zusammenhang sah.

Einen Augenblick zögerte Elisabeth.
„Ja — und jetzt ist Ihre Mutter heimlich nach Salz¬

burg I Verstehen Sie denn nicht ? Begreifen Sie doch!
Würde die Gräfin so rasch und so heimlich abreisen, wenn
sie nicht sehr triftige Gründe hätte ? Und würde sie diesen
Brief sonst schreiben ? "

„Gewiß hat sie Gründe . Aber mir erscheinen sie
jetzt noch unverständlich. Uebrigens : die Aufklärung wird
hoffentlich nicht allzulange auf sich warten lassen ! Wir alle
werden bald , bald ganz die Wahrheit wissen, Elisabeth, st
wie meine Mutter , die sie schon jetzt weiß. Und auch Ihnenbin ich nun volle Offenheit schuldig. So mutz ick Ihnen
sagen, daß ich heute nacht ein ungesehener Zeuge war
Ihrer Unterredung mit meiner Mutter , Elisabeth ! Und
daß ich nun weiß , weshalb Sie gestern noch spät abends
aus dem Sanatorium entflohen sind . Und daß ich noch
etwas weiß , Elisa - beth , etwas , das Ihnen vielleicht sogar
selbst jetzt noch nicht klar ist !"

Die junge Frau war allmählich immer tiefer errötet.
Ihr liebliches , zartes Gesichtchen erschien ganz wie in
Purpur getaucht.

„ Und was ist das ?" fragte sie endlich halblaut in die
Stille hinein, welche in dem Zimmer herrschte.

„Was ist das ? " wiederholte Hadmar von Werbach
leise, „ das ist die feste Ueberzeugung, Elisabeth, daß wir
beide . Sie und ich , die wir so viel mit Onkel Ludwig
verloren haben, diesen zu frühe Geschiedenen ewig in
treuester Erinnerung halten werden, daß wir aber trotz¬
dem — ganz in seinem Willen handelnd — unser Leben
nicht nutzlos vertrauern dürfen, sondern uns mit fester,
sicherer Hand eirre , sonnige Zzikunft bauen sollen . . .

FsMtznng folgt.



Amtliches.
Bekanntmachungdetr. Bestandsaumeldnng

v»n Oslfrüchte ».
Unter Bezugnahme auf § 3 der Bundesratsverordnung

über den Verkehr mit Oelfrüchten und der daraus gewonnenen
Produkten werden die Besitzer vou Oelsaaten aufgefordert,
ihre Bestände an solchen denn Oberamt anzumelden, und
darauf hingewiesen , daß auch die diesjährige Ernte auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 15 . Juli 1915 beschlagnahmt
ist und die Lieferungspflichtigen ihre Ernte zur Vermeidung
der gesetzlichen Strafen an die vom Kriegsausschuß ernann¬
ten Kommissionäre zur Ablieferung zu bringen haben.

Die zur Abnahme der Ernte zuständigen Kommissionäre
bleiben die gleichen wie im Vorjahr.

Landesnachrichten.
Wieurieis » so. Juni 1918.

Helft den deutschen Kriegsgefangenen!
Sie zogen hinaus in Kampf und Tod,
Sie trugen willig des Krieges Not;
Im Kugelregen , im Toben der Schlacht
Haben sie alle nur eines gedacht:
Und dräuen die Feinde auch noch so sehr,
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr ' .
Dank jenen , die starben voll Opfermut.
Geheiligt der Boden, der trank ihr Blut!
Die Heimgekehrten voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutscher Erde gesunden.
Sie werden gepflegt von sorgender Hand,
Von Brüdern und Schwestern im Vaterland.

Doch die, die der Feind in Ketten legt,
Dis keine liebende Hand gepflegt,
Die fern der Heimat in Knechtschaft schmachten,
Dem Feind zum Spott , den sie verachten,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß,
Unsagbar traurig und schwer ihr Los.
Denkt jener Aermsten ! Verge.ßt sie nicht!
Zu helfen ist jedes Deutschen Pflicht.
Durch Geld und Gaben ihr Schicksal zu lindern,
Das schulden wir Kindern und Kindrskindern,
Tut auf die Herzen , tut auf dis Hand,
Helft unfern Gefangenen in Feindesland ! F . B.

Die Vslksspendeskr deutsche Kriegs- nnd Zivilgefangene
gibt jedem Gelegenheit , in der Zeit vom 1 . —? . Juli sein
Scherflein zur Linderung der großen Not beizusteuern.

* Das Eiserne Kreuz hat erhalten : Julius Müller
von hier, beim Kampf- Fluggeschwader II.

* Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten : Gren.
Ernst Moser, Sohn des Grünbaumwirts Moser in
Nagold; WehrmannA dam Haist von Kä l b erb ronn.

' Ferusprechsache. Unter Nr . 3 der Fernsprechanstalt
Grömbach ist Gottlieb Gaus Wtwe . zur Pfaffenstube an das
Fernsprechnetz angeschlossen worden.

— Erhöhung der Jlgarelten- uni» Zigarrenprcist . Mit dem
1 . Juli tritt die Erhebung des Kriegsausschlags für die Zi-

arette n in Kraft , wodurch sich die Zigarcttenpreise um 25
s 30 Prozent erhöhen . Erst die nach dem 1 . Juli aus den

Fabriken gehenden Zigaretten erhalten zunächst eine Aufschrift
und fpäter einen besonderen Aufdruck , der die Entrichtung und
Höhe des Kricgsaufschl-.igs vermerkt. Jede Zigarette , die nach
dem 30 . Juni in den Handel kommt , gleichviel od die Packung
einen Steuervermerk trägt oder Nicht , ist nachversteuert. Auch
bei den Zigarrtn wird eine erhebliche Steigerung der Preise
erfolgen . Nur zu einem kleinen Teil ist diese Steigerung durch
die bereits mit dem 15 . Mat üs . Is , in Kraft gct . etene Erhöhung
des GeivichtszoOs bezw . Steuer bedingt . Den Ausschlag für
die Steigerung gibt dis Erhöhung der Rohtabakpreise . Die Preise
für Sumatra- und Javatavake haben , einschließlich des bis¬
herigen , nach nicht erhöhten Wertzolls feit dem 1 . August 1914,
also kurz vor Beginn des Kriegs , eine durchschnittliche Steige¬
rung von 250 bis 380 Prozent erfahren. An dieser Erhö .hung
ist das enorme Steigen Lrs Gulbenknrses erheblich beteiligt. Bei
den billigeren, amerikanischen Tabaken war die Steigerung noch
stärker, nämlich 300 bis 375 Prozent . Deutsche Tabake , die
wegen der Knappheit aller Tnbrkwrten stärker zu Zigarren
mit vera. beitet werden , als in Jricdenszeiten , haben heute den
fünffachen und sechsfachen Preis . Die Löhne der Tabakaröeiter
sind bisher um 10 bis 15 Prozent erhöht worden ; und diese
Arbeiter haben setzt eine Erhöhung von 25 Prozent gefordert.Bet Verwendung von Tabaken , die zu heutigen Marktpreisen
gekauft sind , wird es im Laden keine Zigarre unter 10 Pfg.
mehr geben . Die bisherige 10 Pfennig -Zigarre wird in Zu¬
kunft mindestens 15 Pfg . kosten . Mit dieser Erhöhung der
Zlgarrenpreise dürfte ieioer die Steigciung noch nicht am Ende
Mgetangt sein , da infolge der Knappheit an Rohtnhakcn dis
Rvhtabakpreise noch andauernd steigen.

— Angebote für Heereszwecke . Web-, Wirk-,Strick-, Filz- und Seilerwareu sowie hieraus gefertigte
Erzeugnisse , die zwar nicht beschlagnahmt, aber für Hee¬
reszwecke geeignet sind, sollen unmittelbar von den Be¬
ichern ( nicht von Vermittlern ) dem Webstoffmeldeamt
M Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums
Werlin S . W . 48, Verl . Hedemannstr . 11) zum Kauf
Mgeboten werden , wobei zu bemerken ist , daß es sich um
mr freiwilliges Angebot handelt . Geeignete Vor¬
drucke sind vom Webstoffmeldeamt oder den Handelskmn-
wern zu beziehen.

^ Mitteilung . Angehörige von gefallenen Kriegs¬
teilnehmern, die auf österreichisch -ungarischem Verwal¬
tungsgebiet gestattet sind, werden darauf aufmerksam ge-
Mcht, daß Zuschriften in Gräberangelegenheiten an di«
EäE Araber-Abteilung des! K . nnd K. Kriegsministeriums
ch Wien zu richten sind.

S - Zahlungen an Kriegsgefangene . Die Deut¬
sche Bank, die Zahlungen an die Kriegsgefangenen und
N ^ lckgehaltenen Zivilpersonen in Rußland vermittelt , hat
Wt Dezember 1915 auch den Zahlungsdienst an unsere
Landsleute in England und Frankreich ausgenommen.

jj Nagold , 29 . Juni . (Diebstahl.) Auf dem Pforzheimer
Bahnhof stahl der 16 jährige Maler Heinrich Schmitt von
Neuhauingen zwei Expreß- Pakete. In einem davon befan¬
den sich Bijouteriewaren, in dem andern Edelsteine und
Zubehör . Das Paket war nach Nagold adressiert und sein
Eigentümer konnte noch nicht ermittelt werden. Es wird
ersucht sich an die Pforzheimer Kriminalpolizei zu wenden.

* Freudenstadt , 29 . Juni . Die II . Dienstprüfung haben
bestanden : Unterlehrer Beck in Schwarzenberg, früher
in Freudenstadt, und Unterlehrer Bezler von Freuden¬
stadt, z . Zt . Vzfeldw . im Res. -Jnf . -Regt . Nr . 248.

js Waiblingen , 29 . Juni . (Maul - und Klauenseuche .)
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Reichen¬
bach und Winnenden (eines der seuchenkranken Tiere war
auf dem am 31 . Juni in Winnenden abgehaltenen Markt .)

(-) Stuttgart , 29 . Juni , ( lieberfahren . ) Ge¬
stern übend vor 7 Uhr fuhr einer älteren Frau in
der Lindenstraße ein Postwagen über beide Füße , sodaf;
sie anscheinend schwere Verletzungen davongetragen hat.
Sie wurde im Sanitätswagen ins Krankenhaus geschafft.

(-) Stuttgart , 29 . Juni . (In geistiger Um¬
nachtung . ) Gestern vormittag wurde in der Forst-
straße ein 46 Jahre altes Fräulein mit abgeschnittenem!
Hals tot aufgefnnden . Es dürfte sich um einen in gei¬
stiger Umnachtung ansgeführten Selbstmord handeln.

(-) Stuttgart , 29 . Juni . (Obstmarkt . ) Die
Zufuhr auf dem hiesigen Großmarkt war heute stark.
Der Verkauf hielt sich in den Grenzien der im 'letzten
Bericht veröffentlichten Richtpreise, bei den reiMich An¬
geführten Gartenerdbeeren teilweise noch darunter . Tie
Nachfrage war für Obst und Gemüse sehr rege, nach
Kirschend dringend . Ausländische Frühbirnen nnd Pflau¬
men waren im Kleinverkauf mit 80 und 90 Pfennig
das Pfund angeboten.

(--) Heilbronn , 29 . Juni . (Vom Rathaus .)
Zur Regelung des Nahrungsmittelverkaufs hat der Ge¬
meinderat die Einführung eines Lebensmittelbuches be¬
schlossen, für den Fleischverkauf sollen Knndenlisten ein¬
geführt werden . — Die Firma Emil Seelig hat 10000
Mark gestiftet, wovon je 5000 Mark den bestehenden;
Fonds für Heilbronner Kriegsbeschädigte und für Vesper¬
milch an Schulkinder zugewiesen werden soll.

Die Tätigkeit der Landesversorgrmgsstelle.
(--) Stuttgart , 29 . Juni . Gestern nachmittag war

der Presse Gelegenheit gegeben , über die Aufgaben und
die Tätigkeit der Landesversorgungsstelle Mitteilungen zu
erhalten und deren Einrichtungen im Landesgewerbemu¬
seum zu besichtigen . Durch die zweistündigen Ausführun¬
gen des Regierungsrats Sch üle erhielt man einen deut- '
lichen Einblick , wie groß die Schwierigkeiten sind , die
hier einer geordneten Regelung der Lebensmittelversor¬
gung entgcgenstehen, wie die Landcsversorgungsstelle sich
bemüht , auf vrganisatorischem Wege alles W leisten , um
jedem einzelnen das Turchhalten zu ermöglichen und
zu erleichtern . — Tie Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del hatte schon von Anfang an mit den wirtschaftlichen
Fragen des Krieges sich zu beschäftigen . Sie war sich
klar , daß in dieser Zeit besonders die Interessen der
Minderbemittelten zu wahren sind . Andererseits
sollen Eingriffe in das wirtschaftliche Leben nur insoweit
erfolgen , als sie mit d em Ziel der Sicherheit 'der 'Ämäh-
rung der ganzen Bevölkerung vereinbart werden können.
Die Bersorgungsstelle hat nachdrücklich den Standpunkt
vertreten , daß der H ande l in dieser Zeit sich die schärf¬
sten Ueberwachungs maßregeln gefallen lassen
muß . In weitem Maße sind den Kommunalverbänden
durch das Reich Befugnisse übertragen worden , die sich'
zunächst ans die Brot- und M e hl v er so r gu n g er¬
streckten nnd zwar mit guter Wirkung . Tie Zentralstelle
hat sich ans den Standpunkt gestellt, daß die Festsetzung
von Höchstpreisen zweckmäßig , ja notwendig sein
kann, daß sie aber nur unter gewissen Voraussetzungen
möglich ist . Eine bloße HöÄstpreisfestsetzung kann unter
Umständen sehr schädlich wirken : sie ist nur bei genügender
Ware und im Kleinhandel wirksam . In der Tat sind
die betr . Vorschriften in kaum 5 v . H . von allen Fällen
eingehalten worden.

In der Frage der Organisation der Versor¬
gung s r e g e l u n g ist es unbedingt notwendig , die klei¬
nen Kommunalverbände in einen Hauptvertei¬
lungsbezirk zusammenznschließen, der einen Aus¬
gleich zwischen den einzelnen Gemeinden herbeiznfnhren
hat . Diese Verteilungsbezirke müssen den Verbrauch re¬
geln und den Ueberschuß unmittelbar an die Bedarfsbe¬
zirke , die ihnen von der Neichszentrale angewiesen wer¬
den, gesammelt abführen . Wir in Württemberg haben,
im Unterschied zum Reich , immer angestrebt , durch Lan¬
desregelung diesen Zusammenschluß der württ . Bezirke
zu erreichen. Wir waren auch lange Zeit die ersten,
die die Freizügigkeit in der Brotkarte inner¬
halb des Lande ? besessen haben . Mit der Schaffung der
größereit Gebiete ist auch die Möglichkeit geboten , den
Großhandel in größerem Maße heranznziehen , voraus¬
gesetzt, daß man ihn so in der Hand hat , daß er keine
Extravaganzen sich leistet . Er ist in der Lage, unter
Ersparnis der Frachtunkosten schneller die Vorräte her-
beiznführen , sie zu Pflegen und zu erhalten.

Uever das Verhalten von Bayern und Württemberg
betr . der Abschiießung desButter - und Käsegebiets
ist viel geklagt worden . Aber mit Unrecht. Tenn wiv
haben nach wie vor große Mengen von Fett außer Land
gelassen und nur soviel zurückbehalten, als uns nach der
.Bevölkerungszahl und den Bedürfnissen zukommt. Herr
von Katocki hat uns zngestanden, daß für die Dane»
der provisorischen Regelung Württemberg nicht
mit mehr Ablieferungen in Anspruch ge¬
nommen werden wird , als bisher und d»ü dies.

bei der endgültigen Regelung im wesentlichen auch so blei¬
ben wird . Die Vertragsfreiheit im Bezug von Butter
und Käse zwischen Klein- nnd Großhändler haben wir ge¬
lassen , den Großhandel aber unter polizeilichen Zwang
gestellt. Es kommen hier annähernd 2000 Erzeuger , 2000
Großhändler und 19 000 Kleinhändler , die sich zusam¬
mengeschlossen , in Betracht . Mit dem Tag der Ein¬
führung der Buttermarke hat sich der Verbrauch um ca.
50 v . H . gesteigert!

Die Eier v ers o r g u n g nk gleicher Weise dnrch-
zuführen , d . h . die gesamre Produktion zu erfassen, war
nicht möglich . Die württ . Regierung hat sich darauf be¬
schränkt . die einzelnen Bezirke zusammenzufassen und die
Eier gleichmäßig durch Unterhändler zu verteilen , dis
nur 50 v . H . der anfgekauften Eier verkaufen dürfen , wäh¬
rend über die restlichen 50 v . H . die Landesversorgungs¬
stelle verfügt , die dann jedem Bezirkshändler anweist, wo¬
hin er die Eier zu liefern hat . Wir haben Nicht - , aber
keine Einheitspreise festgesetzt. Die nach Stutt¬
gart bestimmten Eier gehen an die Nahrungsmittelversor¬
gung Stuttgart : das ist aber ein Tropfen auf einen
heißen Stein . Die Eier werden nur aufgebraucht für
Kranke in den Lazaretten und Krankenhäusern . Die
Eiernot rührt davon her , daß wir in Friedenszeiten groß«
Mengen eingeführt haben : Für Stuttgart im Frieden an¬
nähernd 24 Wagen in der Woche , jetzt für dias ganze
Land 3 in der Woche . Auch der Eierschmnggell
vom Land in die Stadt verursacht große Mißstände in
der Eierversorgung.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei Gemüse und
Obst: Nach den schlimmen Erfahrungen vom letzten
Jahr in der Durchführung der Höchstpreise können dieses
Jahr die Gemüsepreisfestsetzungen nicht
durchgesetzt werden . Wir sind in Württemberg die
einzigen, die den gröblichsten Preissteigerungen dadurch
zu begeimen versucht haben , daß wir den Aufkauf der Mas¬
sen von Gemüse und Obst erschweren und unter eine ge¬
wisse Kontrolle bringen ; wir haben vorgeschrieben, daß
der Großhandel konzessioniert wird , daß ihm gewisse Be¬
schränkungen durch die Landesversvrgungsstekle auferlegt
werden , daß die Verarbeiter von Gemüse und Obst nicht
mel-r frei anfkanfen dürfen , sondern sich der Vermittler
zu bedienen haben, die nach unseren Weisungen tätig!
sind. Wir haben dadurch erreicht, daß die wie Pilze
ans dem Boden gewachsenen Konservenfabriken nichts
mehr bekommen können, daß mancher Kauf wieder rück¬
gängig gemacht werden mußte . Für Ein mach zuk-
ker stehen uns 13000 Doppelzentner zur Verfügung;
das macht auf den Kopf der Bevölkerung ein Pfund ausl

Am Schluß seiner Ausführungen gab Regierungs¬
rat Schute bekannt , daß die Zentralstelle in Aussicht ge¬
nommen habe, in nächster Zeit eine Ausstellung im Lan-
desgewerbemnseum zur Belehrung für Obst- und Ge-
müsl -l -hondlung zu veranstalten.

Schwäbische Helden.
Gute Kameraden!

jK - M .) Ein vor einer Sappe befindliches Hindernis war
zu erkunden ; das Ist ein gefährliches Unternehmen, da be¬
kannt ist , daß die Sappe stark und aufmerksam bewacht ist . Feld¬
webel d . L . Joses Kais er au er der 4 . Kompagnie Ersatz-
Infanterieregiments Nr . 52 aus Edeib euren OA . Biberachj
und drei weitere Angehörige dieser Kompagnie, der Landwehr-
mann Franz Kopf aus Hofen OA. Biberach, die Mus¬
ketiere Fritz Heck aus Gerlingen OA . Leonberg und der
Landsturmmann Wilhelm Nägele aus Waldenburg OA.
Oehringen übernahmen freiwillig den schwierigen Auftrag . In
einer Hellen Mitternacht verließ die Patrouille unter Führung
Kaiseraucr 'Z den eigenen Graben , kroch an das feindliche Hin¬
dernis heran u nd prüfte es genau aus Stärke und Lücken.
Schon rüstet sich die Patrouille zur . Rückkehr, als sie vom
Feinde erkannt wird. Leuchtraketen beleuchten die Gegend tag¬
hell ; sofort setzt auch starkes Infanteriefeuer ein . Die Lage
der Patrouille wird sehr gefährlich . Platt aus den Boden ge¬
drückt bleibt sie bewegungslos liegen und erwartet das Nach¬
lassen des Feuers . Da wird der Musketier Heck an beiden
Beinen schwer verwundet. Mannhaft unterdrückt er jeden Schmer»
zenslaut , um den Platz der Patrouille nicht zu verraten.
Aber diese darf nun mit der Rückkehr nicht mehr länger zögern,
wenn sie das Leben des Schwerverwundeten nicht gefährden
will . Kaiserauer gibt daher das Zeichen zum Rückzug . Kops
nimmt den Verwundeten aus den Rücken und kriecht mit ihm!
zurück . Der tapfere Feldwebel kriecht hinter ihm und trägt
sorgsam die durchschossenen Beine Hecks . Nägele , deckt den Rück¬
zug und übernimmt die Zurückschaffung der Waffen der Teil¬
nehmer am Streifzug . Mühevoll wird in starkem feindlichen
Feuer der zur eigenen Steilung ansteigende deckungsiose Hang
überwunden und ohne weitere Verluste bringt der Führer seine

; Leute in den deutschen Graben zurück . Kaiserauer , der für
l frühe ! e tapfere Taten bereits mit der Goldenen Militäroerdienft -!

Medaille und dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet ist,
erhielt das Eiserne Kreuz 1 . Klasse ; die übrigen Teilnehmer
wurden durch Verleihung des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse
belohnt. *
Wachtmeister Karl Haiges aus Stuttgart , ein Held von der

8 . Batterie Feldartillekts -Negiments Rr . 116.
<K M .) Es war am 16 . Juni 1915. Die Franzosen mach¬

ten bei Arras einen heftigen , gut vorbereiteten Durchbruchs -,
versuch und brachten die an der Anhöhe südwestlich Givenchy
stehende 6 . Batterie in harte Lage . Fürchterliches Trommel¬
feuer von fünf feindlichen Batterien überschüttet sie den ganzen
Tag über aus allen Kalibern . Die Batterie weicht nicht, sie

j beschießt ununterbr-achen die feindlichen Stellungen . Mann für
Mann ihrer mutigen Bedienung sinkt neben den Geschützen
Nieder . Am rechten Flügelgeschlltz sind alle Kanvniere bis aus
den Geschützführer Unteroffizier Haiges (er ist jetzt Wachbij
Meister ) ausgesallen. Furcht kennt er nicht, allein Kämpft er
weiter, das Geschütz allem bedienend . Die letzte Granate ish.
verfeuert, unser Haiges aber bereit , mit der Pistole in der:
Hand sein Geschütz zu verteidigen . Endlich kommt die Nacht ; das'
Geschütz kann in eine andere Stellung gebracht werden ! Auch!
sn den Kämpfen im Osten hat sich unser tapferer Stuttgarter j
als Richtkreis-Unteroffizier Und Hilfsbeobachler ganz besonders'
ausgezeichnet durch unerschrockenes , schneidiges Vorgehen mit
seinem Batterieführer Leutnant M . i» heftigem Feuer bis vor.
die eigene Infanterie. Heute schmückt seine Heidenbrust die-
ooldene MiUtärverdienstmedaille, die er von seinem König er-z
halten hat.

O



Jetzt gilt's!
Es hat schon bisher gegolten . Dom ersten Tage an muß¬

ten wir alle Kraft zujammenuehmen , um die iiichtswurdigen
^

^ln-
' schlage unserer Feinde zunichte zu machen. Die draußen und die

dabenn haben das Menschenmögliche ^ ntsckeidunaenund den Hunger fernzuhalten . Aber die letzten Entscheidungen
stehen uns erst „ och bevor . Fetzt gilt 's erst recht. Um Die brau-
hen ist uns nicht bange . Die halten aus , mag es noch j0 hart
Lgehen . Sorgen wir, daß wir daheim nicht uersagen Sorgen
wir daß wir innerlich stark bleiben , zuversichtlich m Hofft
nung, zäh im Aushalten, willig zum Opfer. '

^
Letzt gilt ' s . die Ohren zuzumachen.

Wir meinen vor dem Geschwätz der Ncrugkeitskramer der
Angstmänuer und der Hetzer. Was die nicht alles wisten . Wich-
tiatueritä -, und mit einer Miene , als ob sre ,n alle Geheimnisse
eingeweiht ' wären , träufeln sic das Helle Gift in arglose -- ---
lenk Sie wissen ja ganz genau , daß wir ungeheuerliche Der -»
lüfte erlitten haben , daß unsere Sache draußen schlecht steht,
daß man längst Friede» hätte, wenn nur die Herrschenden wo l-
len und was dergleichen dummes Zeug ist. An all dem tst
sa kein wahres Wort und der verständige Mensch weiß das
auch. Aber die Aengstlichen und Einfältigen lassen sich ans
stecken und statt Gott von Herzen zu danken, daß es so mit
steht , machen sie grämliche Gesichter und seufzen mit. Die Schwät-
zer sind unsere ärgsten Feinde. Sehet euch diese Leute doch

san , mögen sie im seinen Rock oder im Bauern - und Arbeiter.
Mittel herumlaufen. Sind es die Ruhigen oder dre Aufgeregt
- ten , die Tüchtigen oder die Untauglichen , die Vertrauenswürdr»
igen oder die Zweifelhaften, die das Geschrei machen,/

Jetzt gilt ' s . Vertrauen zu haben.
Unsere Heerführer und Staatsmänner lügen nicht,

'
es nicht glaubt, der hat ja eine Landkarte und kannauchinoch
Tag für Tag in der Zeitung lesen, was die Gegner derwft
ten u nd bann vergleichen. Wer weiß auch nur ^wcn cinzig n
Fall, wo das deutsche Volk von der Regierung offenkundig
getäuscht worden wäre , so wie die Russen und Franzosen
offenkundig angelogen werden '/ Wir haben Vertrauen zum Kai-
ser. Wir glauben ihm , wenn er sachi Gewissen ist rein,
ich habe die en Krieg nicht gewollt . Wrr trauen rhm zu . daß
er Frieden machen wird , so bald er mit Ehren Frieden machen
kann. Wir haben Vertrauen zu unserem Heer und feiner F »y-
runq. 2ch weiß natürlich so ivenig wie du , wie man vor
Verdun oder Riga am besten vorwärts kommt . Aber dann will
ich dem Falkenhayn und Hindeyburg auch nicht dremreben . Sol¬
daten und Führer haben bisher wahrhaftig den Beweis gelle'

-fett , daß sie ihr Handwerk verstehen . Wir haben auch Ver¬
trauen zu Regierung und Volk. Wer jetzt nur Mißtrauen sat,
der weiß entweder nicht was er tut oder gehört er jan Den
Galgen. . .

Jetzt gilt es , das Kreuz anzuziehen
^Es sollt ' halt aus sein." heißt die bekannte Rede. Fa,

wer wäre denn nicht froh , wenn der mörderische Kampf einmal
zu Ende wäre ünd unsere Söhne und Väter wieder heimkamen.
Aber zum Friedenmachen gehören mindestens zwei und diesmal

^ein ganzes Dutzend. O, ra mir können jeden Tag Frieden haben.
- Wir dürfen nur Elsaß-Lothringen mitsamt dem halben Rhein-
lland den Franzosen geben, unsere Kolonien und Schisse den

^ nguriwcrii ausliesern, unsere » eyanoci uno unsere Dnousirre
kaput machen lassen und auf Deutschlands Zukunft cm für alle¬
mal verzichten . Dann ist morgen Friede . Aber wer will
das ? Ob cs uns lieb ist oder nicht , diese Kr,eg muß »« rch - ,
gekämpft werden , bis wir Sieger sind . Unsere Gefallenen sollen
nicht umsonst gestorben sein und unsere Feinde sollen sich hu-
ten. noch einmal so ruchlos über das arbeitsamste und srteb-
liebendste Volk der Welt herzujallen. Wir müssen durqhaltcnl
Und dabei darf es kein Wimpernzucken , kein Weh und Kern
Ach geben . Wir müssen entsagen ! Es wäre natürlich angeney-
wök woll Kälte alles, alle Ulan s wollte , Ärot und b 'Ielfch , Li!*
bensmitte, und LebensgcLuß . Aber jetzt handelt es sich nicht um
das Angenehmere , sonde?» um das Notwendige. Ob arm oder
reich, das Kreuz anzuziehen , haben wir alle nötig.
Jetzt gilt es , unserem Herr Gott zu vertrauen.

Das soll kein frommes Sprüchlein sein , um einen guten Ab-
schluk zu machen. Unsereiner glaubt wirklich , daß es auch
im Vülkerleben nach Gottes Rat und Wille» geht . Er hat uns
wunderbar durchgeholfen , sonst wären wir der riesigen Ucker-
macht längst erlegen . Er hat uns auch das tägliche Brot
bis aus diesen Tag bescheret und läßt uns täglich dankbarer sästit-
zcn daß wieder ein reicher Gottessegen auf unseren Feldern
herönwächst . Was andere dazu sagen , kan » uns ganz einerlei
sein . Unsereiner möchte ohne Gotlvrrtrauen nicht in die Zukunft
hineingehen und dieses Sinns sind viele Tausend andere auch.
Nun denn , so lasset uns Gott zutrauen , daß er cs in iSeg-
nungcn und Gerichten gut mit uns meint.

Jetzt gilt 's ! Wer jetzt versagt, hat in der ent¬
scheidenden Stunde die Probe nicht bestanden und
muß sich zeitlebens schämen. Aber mit Gottes Hilfe

Letzte Nachrichten.
WTB . Rotterdam , 30 . Juni . Der „ Nieuwe Rotterdam-

sche Courant * meldet aus London : Die Preis gäbe der
Londoner Deklarationwird durch die ganze Presse als eine
logische Folge davon betrachtet , daß man in der Praxis
bereits beträchtlich davon abgewichen ist. Die „ Morning
Post * schreibt in einem Leitartikel , England sei dadurch
einer Blockade näher gekommen . Wenn die Regierung ehr¬
lich gewesen wäre, so hätte sie die Londoner Erklärung schon
beim Ausbruch des Krieges verleugnet.

WTB . Sofia , 30 . Juni . Die deutschen Abgeordneten
haben am Mittwoch Morgen Sofia »erlassen und sind nach
Küstendiel abgereist . Im Hauptquartier der bulgarischen
Armee empfing Generalissimus Schekow die Abgeordneten.
Nach sehr herzlicher Verabschiedung wurde die Weiterfahrt
»ach dem Kloster Rilo angetreten.

WTB . Berlin , 30. Juni . Dem „ Berliner Tageblatt*
zufolge berichten die „ Baseler Nachrichten , daß König Peter
von Serbien todkrankdarniederliege.

WTB . Berlin , 30 . Juni . Aus Wien wird dem „ Ber¬
liner Lokalanzeiger * berichtet : Vor 3 Wochen wurde gemeldet
daß in Turin das italienische Luftschiff „ M 5 *

, das ge¬
rade seine Probefahrt beendet hatte, explodiert sei . Nun
wird berichtet , daß das Luftschiff durch ein Flugzeug per-
»ichtetwurde, das in voller Fahrt die Ballonhülle ^aufrieß
und das Gas '

zur Explosion brachte , wobei 20 Mann der
Luftschifferabteilung getötet wurden.

WTB . Berlin , 30 . Juni . Wie das „ BerlinerTageblatt*
aus Stockholm erfährt, berichtet , Dagens Nyheter*

, daß die
Königin von Schmede« «Ehrend des Fliegerangriffs auf
Karlsruhesich nicht in Baden -Baden befand, sondern sich
im Karlsruher Schloß aufhielt.

WTB . Berlin , 30 . Juni . Der „ Berliner Lokalanzeiger'
hört von besonderer Seite , es erscheine nicht ausgeschlossen
daß die italienische Regierung sich in absehbarer Zeit dem
auf sie von Paris aus ausgeübten Zwange fügen werde
und eine Kündigung des deutsch- italienischen Handelsver¬
trages und aller sonstigen mit dem Deutschen Reich noch

. bestehenden Verträge vornehme. In Deutschland könne man
diesem Schritt mit Ruhe entgegensetzen. Die Vorteile dieser

I Verträge lägen nicht am wenigsten auf italienischer Seite.
WTB . Berlin , 30 . Juni . Zu dem Ausgang des

Prozesses Casementsagt die „ Vosstsche Zeitung *
: Das Ur¬

teil ist so ausgefallen, wie es von einem englischen Gerichts¬
hof erwartet werden mußte.

Der „ Berliner Lokalanzeiger * schreibt : Die Welt wird
in Casement immer den Freiheitskämpfer sehen, mögen nun
die Engländer ihre Rache voll auskosten und das Todesurteil
vollstrecken oder sich damit begnügen, ihn hinter Schloß und
Riegel zu halten.

Die „ Tägliche Rundschau* meint : Wenn das Todes¬
urteil vollstreckt wird, so wird der Geist der Auflehnung in
Irland dafür um so lebendiger werden.

Unsere Zeitung bestellen!
Wetterbericht.

Tie Aussichten ' bessern sich mit der zuneymeuoeil
Ausgleichung der Luftdruckverteilung . Für Samstag
und Sonntag ist weiterhin aufheiterndes und wärmv-
res Wetter zu erwarten.

j Wr die Schristteikmg verantwortlich : Ludwig Lsuk.
r Druck nnd Verlas der W. Ricker 'kckcn 'erei . Rltenüttp-

Verfügung
des Stellv . Generalkommandos XIII . ( K. W .) Armeekorps.

In meinem Auftrag übt die Königl. Württ . Landespolizeizentral¬
stelle den Eisenbahnüberwachungsdienst in Württemberg durch Polizeibe¬
amte und zugeteilte Militärpersonen aus . Letztere haben die Rechte und
Pflichten eines PNizeibeamteu . Polizeibeamte und Militärpersonen,
die von einem andere » kommandierenden General mit der Ausübung
des Eisenbahnüberwachungsdienstes beauftragt find , sind in dem mir unter¬
stellten KorpSbezirk zur Ausübung dieses Dienstes berechtigt . Der Dienst
wird in Zivilkleiduug verrichtet.

Die Ausweise für die in Württemberg beauftragten Polizeibe¬
amten und zugeteilten Militärpersonen tragen das abgestempelteLichtbild
des Inhabers und sind in meinem Auftrag vom Vorstand der Königl.
Württ . Landespolizeizentralstelle ausgestellt, im übrigen von den komman¬
dierenden Generalen . Auf Wunsch ist der Ausweis vorzazeigen.

Stuttgart , den 27 . Juni 1916.
Der stellt», kommandierende General

v . Schäfer.

Altenfieig.

Einmachgläser
Eouserven- »
Honig- „

Dunstflaschen
Mr - md KMOtu

mit Schrauben
znm ins Feld schicke« empfiehlt

Hans Schmidt
vorm. Adriou.

Zu sofortigem Eintritt gesucht ein

Zimmermädchen,
kiiiWaschmädchen

und ein

Mädchen
das das Kochen erlerne » will,
neben den Küchenmeister.

PnirmihM
Im Felde gefallen:

Engelsbrand : Ludwig Ziegerer, Bes.
det Silbernen Verdienstmedaille.

A l t e n st e i g.
Solange Vorrat empfiehlt:

?rkch u«a lein geniaiftenrs
Knochenschrot

bestes SeMgel - ima ZchlveineMler
Torf - u. Pferdemelaffe
Zuckerrübenschnitzel

Malzkeime
Futterkalk Lu . ö
Schweinemastpulver

Satzleckrollen
sowie

Thomasmehl
»nd Kainit
G . Schneider

Tel . s.

Simmersfeld.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders
Unteroffizier

Gottlieb Steeb
erfahren dursten , für die tröstenden Worte des Herrn Pfarrer
Schmid, sowie für die vielen Liebesgaben bei seinem Hiersein
danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

A l t e n st e i g.
. Packpapiere.

IV - HnttltzA -itt-mg,i»u-s
Einwickelpapiermit zwei oder drei Zimmern , Veranda

und Zubehör hat zu vermieten. für Effwareu,

Nagold.
Vier Paar schöne

verkauft
H. Stickel» Schmi«eh«udler.

Hans Schmidt.
vorm . Adriou.

Gebrauchtes

Metzger-
Pergament

Sportmägelchen
zu kaufen gefacht.
Von wem ? — sagt die Exp . ds . Bl.

empfiehlt die

M. WkW WM.
Alteusteig.

„ Göppinger Sauerbrunnen-
— rein natürliches Tafel- und Gesundheitswasser, tet« Ansatz, keine « nsscheidnug —

Niederlage bei C . W . Lutz Nachs . » Fritz Vühler jk . » Altensteig , Telefon 3.

»
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